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Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau -Scheuern.

B ezugsp reis:
Vierteljahr 1,20 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dienstags , Donnerstags , Samstags . „ -v *. * . . „

=== ~ , -= ::- l Pub llkatronsorgan für das König !. Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Filialen in Bergnasfau -Schenern , Sulzbach , Obernhof , Attenhausen , Schweighausen , Weinähr , Elisenhütte
Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags:  Abwechselnd . Unser Hausfreund ' und . Ratgeber für Feld und Haus' Fernsprecheranschluß Nr 24

Nr . 151 Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Domrerstag , 23 Dezember 1915. V erantw ortung:

Heinrich Müller , Nassau (Lahn). 38 . Jahrg.

laufen.

Wl 'B Großes Hauptquartier , 20 . Dezember . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das Feuer unserer Küstenbatterieen vertrieb feindliche Monitore , die gestern Nachmittag Westende beschossen.
An der Front neben lebhafter Artillerietäligkeit mehrere erfolgreiche Sprengungen unserer Truppen.
Eins unserer Flugzeuggeschwader griff erfolgreich den Ort Poperinghe an , wo zahlreiche Verbindungen des Feindes zusammen-

Ein englischer Doppeldecker wurde im Feuer bei Brügge abgeschossen. Die Insassen sind tot.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz
Bei den Kämpfen nordöstlich der Tara sind, wie nachträglich gemeldet wird , 3 Gebirgs - und 2 Feldgeschütze erbeutet wor-

den . Gestern fanden bei Mojkovac weitere für die österreichisch-ungarischen Truppen günstige Kämpfe statt . Ueber 100 Gefangene
wurden eingebracht.

Bon den deutschen und bulgarischen Heeren nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 21 . Dezember . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Hulluch nahm eine deutsche Abteilung eine englische Sappe und wehrte einen nächtlichen Gegenangriff ab.
Aus vielen Stellen der Front lebhafte Artilleriekämpfe . Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Nacht vom 19. zum 20 Dezember hatte eine vorgeschobene russische Abteilung das nahe vor unserer Front liegende

Gehöft Dekscht (dicht südöstlich von Widsy ) besetzt; sie wurden gestern wieder vertrieben . Südlich des Wygonowskoje -Sees und bei
zrofciucenowka (nordöstlich von Czartorysk ) wurden feindliche Erkundigungsabteilungen abgewiesen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die deutsche Flotte in der Nordsee.
— Berlin , 19. Dezember . Teile unserer

Flotte suchten in der letzten Woche die Nord¬
see nach dem Feinde ab und kreuzten dann
zur Ueberwachung des Handels am 17. und
18. Dezember im Skagerrak . Hierbei wurden
52 Schiffe untersucht , ein Dampfer mit Bann-
wäre ausgebracht.

Während der ganzen Zeit ließen sich eng¬
lische Seestreitkräfte nirgends sehen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wann Hindenburg zupackt.

- - Berlin , 20 . Dezember . Generalfeld-
marschall v. Hindenburg  erklärte dem
Kriegsberichterstatter Koschützki aus die Frage,
ob wohl in der nächsten Zeit eine größere
Operation auf der Ostfront zu erwarten sei,
daß er zufasse, wenn die Gelegenheit günstig
ist, aber unsere Truppen würden nur dann
eingesetzt werden , wenn der Erfolg die Opfer
lohne . Zum Abschied sagte Hindenburg:
Durchhalten wollen wir , vielmehr nicht durch-
halten allein , sondern gründlich siegen.

Die Türken erreichen bei Art Burun
das Meer.

— Konstantinopel , 20. Dezember. WTB
Der Berichterstatter der Agentur Milli an den,
Dardanellen meldet : Seit gestern begannen'
die türkischen Offensive bei Anasarta und Ari
Burun mit dem allgemeinen Angriff . Unser
Artilleriefeuer brachte dem Feind schwere Ber-
lüfte bei. Die Soldaten , die seit Monaten
auf diese Offensive warteten , schlugen den Feind
vollständig in die Flucht und erreichte t bei
Ari Burun das Meer . Die Beute ist uner¬
meßlich groß . Infolge des dichten Nebels
gelang es dem Feinde zu entkommen , ohne
viele Gefangene zurückzulassen.

— Bon der italienischen Grenze . 20.
Dezemher . Der König Peter  hielt sich
einige Zeit bei Essad Pascha auf und reiste
dann nach Italien  weiter . Mit ihm reiste
eine Reihe serbischer Parlamentsmitglieder.

Unter falscher Flagge.
— Ehristiania , 20 . Dezember. Mehrere

Schiffe wurden in der Nähe der Südküste
Avrwegens von einem Unterseeboot angerusen.
Das Boot führte die englische Bezeichnung
D 7., aber die deutsche Flagge.

England unter griechischer Flagge.
-- Athen , 20 . Dezember . Wie der Korre-

Mndent der . Franks . Ztg . zuverlässig erfährt,
haben die Engländer in letzter Zeit zahlreiche
griechische Dampfer für die Dauer des Krieges

so hohen Preisen gemietet , daß die Miete
den Wert der Schiffe um ein vielfaches über»
^eigt. Die Engländer hoffen , auf diese Weise
«Nter griechischer Flagge ihren Handel unge-
Ändert im Mittelmeer und in der Nordsee
detreiben zu könneu.
Das Elend der serbischen Flüchtlinge.

L ~~ Amsterdam , 20. Dezember . WTB Ein
Miges Blatt meldet aus London: Nur ein
meiner Teil der geflüchteten Serben erreichte

der Feind

serbischen Männer im nichtdienstpflichtigen Alter
der Wege entlang , die nach Westen und Süd¬
westen führen . Die meisten Frauen und Kin¬
der blieben zu Hause . Auf dem Amselfelde
sammelten sich 750 000 Flüchtlinge an.
250 000 beschlossen, sich zu ergeben . Tausende
sind auf der Flucht nach Albanien und Mon¬
tenegro durch Hunger und Kälte umgekommen,
oder von den Wölfen zerrissen worden . Die
Flüchtlinge lebten hauptsächlich von gefallenen
Tieren.
Die serbischen Flüchtlinge in Griechen¬

land.
— Athen , 20 . Dezember . Zwischen der

serbischen und griechischen Regierung werden
Verhandlungen eingeleitet wegen Unterbring¬
ung der serbischen Flüchtlinge in Griechen¬
land . 4000 Flüchtlinge sind in Dolo , 4000
in Korfu , andere auf Cypern und anderswo
untergrbracht worden . Zwei englische Dampfer
sind gestern mit großen Mengen Kleidern für
die Flüchtlinge in Saloniki eingetroffen . Die
Zahl der Saloniki befindlichen Serben beträgt
über 10 000.
Ruhe auf dem mazedonischen Kriegs¬

schauplatz

Provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 21 . Dezember . Die Weih¬

nachtsbescherung 'in der Kleinkinderschule zu
Nassau f̂indet Mittwoch , den 22. Dezember
nachmittags um 4 Uhr statt . Zu derselben
Zeit ist auch die Bescherung in der Klein¬
kinderschule zu Bergnassau -Scheuern.

— Bei der Landsturmkampagnie finden die
Weihnachtsfeierlichkeiten mit Christbaum und
Bescherung in den einzelnen Wachstuben , für
die Verwundeten und Kranken in den einzel¬
nen Lazarettabteilungen statt.

Nassau , 21 . Dezember . Gefreiter Wilhelm
Kreußler , Sohn des Herrn Philipp Kreußler,
erhielt das Eiserne Kreuz.

*** Landsturmbataillon Obcrlahnstein.
Feldwebel -Leutnant Remysist zum Leutnant er¬
nannt.

— Weibliche Kräfte im Derkehrsdienst.
Minister v. Breitenbach hat neuerdings wieder¬
holt bestimmt , daß in Ansehung der immer
noch für andere Zwecke abzugebenden Beam-
ten und Arbeiter soweit nur möglich weibliche
Kräfte '?' eingestellt werden sollen. Im Rhei-
nisch-Westfälischen Industriegebiet seien in au-

Sofia , 20 . Dezember . Aus dem maze- ßerordentlich großer Anzahl Frauen und Töch-
donischen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe . We
der die Bulgaren , noch die Truppen der Zen¬
tralmächte haben die griechische Grenze über-
schritten. Die Weiteroersolgung der Entente¬
truppen hängt von den Verhandlungen ab,
die Griechenland mit der Entente ausgenom¬
men hat . Die Truppen der Ententemächte
werden Saloniki nicht freiwillig räumen , des¬
halb bereiten sie sich für neue Kriegsopera¬
tionen vor . In Albanien und Montenegro
wird die Verfolgung der Serben fortgesetzt.

— «00 000 Mann italienische Gesamt¬
verluste . Die italienischen Gesamtoerluste
seit Beginn des Krieges werden in einer Mel-
düng der Frankst . Ztg . aus Wien mit etwa
600 000 Mann veranschlagt.

10 Milliarben-KreditZ.

? " echffch.Dlazedonirn . Während
Ulc$ Altserbien marschierte , zogen

WTB Berlin , 21 . Dezember . (Nichtamtlich .)
Der Reichstag hat in seiner heutigen Sitzung
endgültig den 10 Milliardenkredit gegen 19
sozialdemokratische Stimmen unter lebhaftem
Beifall aller Parteien angenommen . In der
Debatte sprachen nur 2 Sozialdemokraten.

Elbert (Sd .) als Vertreter der sozialdemo¬
kratischen Mehrheit sagte , daß diese für den
Kredit stimme , erklärte sich aber gegen eine
Eroberungspolitik und forderte , das alles ge-
schehen müsse zur Milderung der wirtschaftli¬
chen Lage des Volkes.

Geyer (Sd .) erklärte namens 19 Sozial-
demokraten : Alle Friedensbestrebungen seien
an den beiderseitigen Annexionsgelüsten ge-
scheitert. Der Reichskanzler habe die Anne¬
xionsgelüsten der bürgerlichen Parteien nicht
zurückgewiesen . Der Krieg bringe die Derar-
mung Euroupas und die Verwüstung der eu-
ropäischen Kultur . Deshalb lehne die sozial-

die meistendem okratische Minderheit den Kredit ab.

ter von Werkstättenarbeitern an den Dreh-
bänken , Bohrmaschinen , ferner in Hämmer-
und Preßwerken mit gutem Erfolg beschäftigt.
Die Eisenbahnwerkstätten - und Maschinenäm¬
tern sollen ebenfalls nach dieser Richtung hin
Versuche machen und ferner auch Frauen und
Töchter von Werkstättenarbeiern alsBürodie-
ner , Pförtner , sowie mit Wasch - und Reini¬
gungarbeiten beschäftigen.

** Deutsche Turnerschaft . Aus der Ta¬
gung in Hannover ist an Stelle des si Vor-
sitzenden der Deutschen Turrnerschast Götz
Sanitätsrat Dr . Töblitz in Breslau gewählt
worden.

Kuchen und Süßigkeiten.
— Berlin , 18. Dezember . WTB (Amtlich.)

Der Bundesrat hat am 16. Dezember eine
Verordnung über die Bereitung von
Kuchen,  sowie eine Verordnung über die
Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade
erlassen. Die Verordnungen bezwecken eine
Vorratsstreckung von Eiern , Speisefett , Zucker,
Milch und Sahne . Für die gewerbliche Her¬
stellung von Kuchen , Torten und Makronen
werden Vorschriften über die Zusammensetzung
der Teige und Massen gegeben . Die gewerb¬
liche Herstellung von Backwaren in siedendem
Fett , Baumkuchen , Fett -Streußel , Eiweiß -,
Fett -, Milch , und Sahne -Cremen wird ver¬
boten . Als Triebmittel ist Backpulver gestattet.
Hefe verboten.

Die Hausbäckerei wird an sich von der
Verordnung nicht betroffen . Das Hausbacken
von Teigen und Massen » die nicht in gewerb¬
lichen Betrieben tzergestellt sind , wird aber für
gewerbliche Betriebe verboten . Für Keks,
Zwieback , Honig -, Pfeffer - und Lebkuchen-

Fabriken , die von der Reichsgetreidestelle smit
Geireide oder Mehl beliefert werden » gelten
die Vorschriften der Verordnung nicht, da mit
ihnen von der Reichsgetreidestelle bereits ähn¬
liche Abmachungen getroffen sind.

Die Süßigkeiten -Berordnung gestattet den
gewerblichen Betrieben , in denen Süßigkeiten
hergestellt werden , für das Jahr 1916 nur
noch die Hälfte der Zuckermengen zu Süßig«
keiten zu verarbeiten , die sie vom 1. Oktober
1914 bis 30 . September 1915 hierzu verar-
beitet haben . Milch , Sahne und Fett zur
gewerbsmäßigen Herstellung von Süßigkeiten
und Schokolade dürfen nicht verwendet werden.

I. 10280 . Diez,  17 . Dezbr . 1915.
An die Herren Bürgermeister

der nachstehend aufgesührten Gemeinden.
Der Petroleumbedarf für landwirtschaftliche

Zwecke und die Heimarbeiter , sowie für solche
Haushaltungen , deren Petroleumbedarf beson-
ders dringend ist, wird in den Bezirken Diez
und Holzappel wie folgt verteilt.

1. P etr oleu m st ati oni Diez
umfaßt folgende Gemeinden mit den dabei
vermerkten Petroleummengen . Die Verteilung
findet am Dienstag , den 21 . d. Mts . in den
Vormittagsstunden in Diez statt:

Burgschwalbach 300 L.
Gückingen 140 L.
Aull 80 L.
Hambach 60 L.
Heistenbach 220 L.
Schaumburg 40 L.
Balduinstein 240 L.
Cramberg 220 L.

Sa . 1300 L.
2. Petroleum stelle Holzappel.

Die Verteilung findet am Mittwoch , den
22. d. Mt ; ., in den Vormittagsstunden in
Holzappel statt:

Langenscheid 220 L.
(10 L. fürs eogl . Pfarramt .)

Eppenrod 240 L.
Hirschkerg 120 L.
Geilnau 120 L.
Scheidt 140 L.
Laurenburg 60 L.
Kalkofen 40 L.
Dörnberg 160 L.
Charlottenberg 80 L.
Horhausen 120 L.
Ruppenrod 40 L.
Gutenacker 140 L.
Holzappel 20 L.

Sa . 1500 L.
Sie wollen dafür sorgen , daß das Petro¬

leum an den genannten Tagen rechtzeitig an
den Station abgeholt wird und daß genügend
Gefäße bereit sind , um das Petroleum in Em¬
pfang zu nehmen . Da der Petroleumwagen
sich uur einige Stunden in den Stationen auf¬
hält , wollen Sie für rechtzeitige Abholung
Sorge tragen.

Es soll möglichst jede Haushaltung Petro-
leum erhalten , die landwirtschaftlichen Betriebe
und die Heimarbeiter sind aber an erster Stelle
zu berücksichtigen.

Wegen der Bezahlung ergeht noch beson-
dere Verfügung.

Der König !. Landrat.
I . D.

Zim m erma nn.

Die größte Auswahl in

bekannt guten
Zchuhwaren

finden Sie bei
5. Lötöenöerg, Naüau.

Arbeiter
sucht

Gewerkschaft Küfernburg,
Elisenhütte.



Vorwärts in Montenegro.
Die österreichisch-ungarischen Truppen dringen

weiter mit Erfolg in NMontenegro vor. Ein
großer Erfolg ist damit erreicht, daß die Mon¬
tenegriner südwestlich von Plewlje über die Tara
geworfen wurden. Die Tara ist der bedeutendste
Fluß Montenegros, der das Land fast in der
ganzen Ausdehnung von Süden nach Norden
durchfließt. Er bildet dadurch nicht nur eine
gute Straße, sondern auch eine natürliche Ver¬
teidigungsstellung vor der westlich von diesem
Flusse liegenden Festungslinie. Die steilen
Berge, die sich fast bis an den Fluß erstrecken,
bilden eine prachtvolle Verteidigungsstellung für
das montenegrinische Bergvolk. Wie hier südlich
von Plewlje, so machten die Österreicher auch
weiterhin südlich von Bjelopolje im Raume von
Berane große Fortschritte. Es gelang ihnen
hier große Beute zu machen und mehr als 3000
Montenegriner gefangen zu nehmen.

Aus der Fortsetzung der Schlachtftont nach
Süden gegen Jpek sind neben den rein mili¬
tärischen'Erfolgen auch politische Umstände als
Zeichen der Gesinnung der Bevölkerungp . er¬
wähnen, denn hier haben sich den österreichisch¬
ungarischen Truppen auch Albanier und Moham¬
medaner angcschlosscn, welche Schulter an Schulter
mit unseren Verbündeten die Kämpfe gegen die
Montenegriner führen. Wir sehen hier auf der
ganzen Front Plewlje—Grab—Bjelopolje—
Berane—Jpek den siegreichen Vormarsch der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen' in geschloffener
Front, welche die Montenegriner vor sich
hertreibt. Den Mittelpunkt dieser Linie bildet
Berane. Der Vormarsch der österreichisch-unga-
rischen Truppen an dieser Stelle ist darum von
Bedeutung, weil Berane der Schlüssel für die
Straße nach Cetinje, der Hauptstadt Monte¬
negros, ist. Bei der Wegelosigkeit dieses Ge-
birgslandes sind gute, für die Artillerie fahrbare
Straßen von einem Wert, den man leicht ein¬
sieht. Nun sichren bis Berane und darüber
hinaus einige schlechte Straßen, die über die
Kruschwica-Planina in Höhen bis über 1140 Meter
gehen.

An die Kruschwica-Planina schließt sich nach
Süden die Smiljevica an, die sogar in 1600
Meter Höhe ausiagt und durch ihre Unwegsam-
keü berüchtigt ist. Uber diese beiden hohen Ge¬
birgszüge haben sich nun unsere verbündeten
Truppen mit zäher Ausdauer vorgearbeitet, da
Berane selbst im Nordosten, Osten und Süd¬
osten von diesen beiden Gebirgszügen gedeckt
ist. Im Schutze dieser beiden Gebirge wurden
die montenegrinischen Hauptstellungen errichtet.
Uber Berane hinaus ist nun der Weg etwas
besser bis nach Andrijevitza, einem wichtigen
montenegrinischen Straßenkreuzungspunkt, der
südlich von Berane am Lim in einer Höhe von
800 Meter gelegen ist.

Die Straße, die von Berane nach Andrije¬
vitza geht, ist im Tale des Lim angelegt und
für die Bewegung von Heereskörpern schon be¬
deutend geeigneter als andere montenegrinische
Saumpfade. Von Andrijevitza aus aber geht
eine verhältnismäßig gute Straße, die vor meh¬
reren Jahren mit Hilfe von russischem Gelde
angelegt wurde gradenwegs nach der Festung
Podguritza, südwestlich von Andrijevitza, und
von hier aus nach Cetinje. Die Hauptstellung
bei Berane ist also in erster Reihe als Deckung
für die Hauptstadt Nikitas anzusehen, denn wer
Berane im Besitz hat, verfügt über den guten
Weg nach Cestnje, der sogar für Artillerie be¬
quem fahrbar ist. Zwar ist vor der Hauptstadt
Montenegros noch ein starker Fortsgürtel in der
Richtung von Süden nach Norden durch das
ganze Land hindurch gegen einen von Osten
andringenden Feind gezogen worden, und die
Festung Podgoritza, die nur wenig östlich von
Cetinje liegt, ist der bei weitem stärkste Stütz¬
punkt dieses Festungsgürtels zum Schutze der
Hauptstadt.

Da die Straße von Andrijevitza nach Cetinje,
nur über die Festung Podgoritza führt, so bildet
diese Festung eine ansehnliche und durchaus
nicht zu verachtende Verteidigungsstellung für
Cetinje. Dies ist aber andererseits wiederum
nur der letzte Halt der Montenegriner vor ihrer
Hauptstadt und darum trotz ihrer zahlreichen
Forts — allein um Podgoritza sind zehn

Festungswerke in nächster Nähe errichtet---, die
nach Süden hinunter die ganze Straße bis zum
Skutarisee decken, für unsere an Festungskämpfe
gewöhnten Truppen kein unüberwindliches
Hindernis._

Verschiedene liriegrnachrichten.
(Von der mit. Zensurbehörde zugetasscne Nachrichten.)

Einberufungen in England.
In ganz England wurden am 18. d. Mts.

Plakate angeschlagen, daß die Einberufung
der Truppen2, 3, 4 und 5 der unverheirateten
Männer zwischen 19 und 22 Jahren, die nach
Lord Derbys Rekrutierungsplan angeworben
wurden, a m 22. D ez emb er beginnen wird.* .

Die „fatale Saloniki -Geschichte".
Clemenceau, der bekannte französische Minister-

stürzer, kämpft immer noch heftig geg en d ie
Saloniki - Unternehmung.  So schreibt
er in eineni Artikel: „Die Saloniki-Affäre geht
ihren fatalen Gang weiter. General Sarrail
beendet seinen schönen Rückzug, die Wege aber
sind schlecht und ungenügend, und die Eisenbahn
wird durch Transporte von Lebensmitteln voll¬
kommen belegt. Man sagt uns, daß man an-,
gefangen hat, Schützengräben zu ziehen. Es ist
allerdings nicht zu früh dazu, und ich hoffe, daß
man auch inistande sein wird, sie zu armieren.
Wie lange  aber wird man den Streich
aufhalten  können ? Darauf läuft doch
die ganze Frage hinaus. Unsere Ne¬
gierung scheint die mililärischen Ereignisse ab-
warten zu wollen, bis sie sich zu den richtigen
Maßnahmen entschließt. Sie tvill die Ereignisse
an sich herantreten lassen. Sie wartet und
träumt. Es gibt serbische Armeen, die nur wieder
ernährtp ' werden brauchten, um den Feiiid von
hinten zu packen, es gibt Italiener in Brindisi,
Russen in Beßarabien und Franzosen, die bei
sich zu Hause sehr beschäftigt sind. Es gibt
aber auch Deutsche,  die die Eigenschaft
besitzen, etwas vorbereiten zu können, und
denen man etwas anderes ent¬
gegensetzen muß  als schöngcdrehte Phrasen."

Die Wirkung in Rumänien.
Die letzte schwere Niederlage_der Engländer

und Franzosen in Süd-Mazedonien hat auf die
politischen Lkreise in Runiänien einen tiefen Ein¬
druck gemacht und die dortigen Vier ver¬
band freundlichen Kreise sehr ent-
mn t i gt. Es befestigte sich die Überzeugung,
daß die Sache des Vierverbandes
endgültig verloren  ist.

*

Wie Benizelos sein Spiel verlor.
Bei seinem Rücktritt hat Venizelos, wie einer

seiner Freunde erzählt, gesagt': „Mein letzter
Trumpf war, zur Retwng des Balkans Ru¬
mänien zum kriegerischen Ein¬
greifen zu veranlassen.  Als Rumä¬
nien den Vorschlag zurückwies, Bulgarien und
die Zentralmächte anzugreifen, war die Lage für
uns verloren. Der Sturz meiner Regiening ist
von jenem Tage an zu datieren, als Rumänien
meine Aufforderung ablehnte."*

30 000 Italiener in Valona.
Nach römischen Meldungen landeten die

Italiener wirklich Truppen in Albanien, was in
London einea n gen ehmeÜb er r a schu n g
hervorrief. Die Landungen t n Valona
dauern fort. Nach Mailänder Meldungen zählt
das in Mbanien gelandete italienische Heer gegen
30 000 Mann.

*

Kümpfe in Marokko.
Nach einer Meldung des ,Temps' aus

Tanger hat Abd el Malck an der Spitze von
Reilerscharen Einfälle ins obere Tal
von West -Lerda  unternommen. Oberst
Derigom erhielt Befehl, zum Schutze der unter¬
worfenen Stämme und um weitere Angriffen
'vorzubeugen, in die bedrohten Gegenden abzu¬
gehen. Nach der Meldung des Blattes hat sich
Abd el Malek darauf ohne Kampf zurückgezogen.

Saloniki als Geltung.
Die Hilfstruppen des Vierverbandes haben

sich gegen Saloniki zurückgezogen, um im
Schutze des befestigten Stützpunktes ihre wer¬
teren Operationen zu unternehmen. Saloniki
ist eine uralte Festung, deren Werke zum Sun
noch aus venizianischer Zeit stammen. Besonders
die Zitadelle auf dem nordöstlichsten Punkte der
Stadt, ist ein uraltes Gebäude, das den An¬
forderungen moderner Kriegstechnik in keiner
Weise Stand hält. Auch der Wall und Graben
und die Türme der Befestigungsmauer smd
veraltet. Es handelt sich hier bei diesen Be¬
festigungswerkenum die Anlagen, welche die
Stadt im engsten Gürtel umgeben.

Schon aus diesem Grunde sind sie in An¬
betracht der modernen weittragenden Geschütze
recht belanglos. Zu diesen Anlagen gehört auch
die kleine Zitadelle im Osten der Stadt und der
Turm im Südosten. Der Hafen wird von einem
alten Forts beim Zollamt und dem Forts Pla-
tamona geschützt, das im Westen der Stadt
gelegen ist. Hier befinden sich auch die Gebäude
des'Arsenals, die in nächster Nähe des Forts
gelegen sind. Bei der Wichtigkeit, welche Salo¬
niki'für den Seehandel früher der europäischen
Türkei und jetzt Griechenlands hat, ist es
erklärlich, daß di- Befestignngswerke rw
der jüngsten ZeitA den gesteigerten Anfor¬
derungen der modernen Kriegskunst entsprechend
und in beträchtlichem Umfange modernisiert und
verstärkt worden sind. Es wurden eine Reihe
weit vorgeschobener Werke, Erdschanzen und
Befestigungen geschaffen, welche die Festung
selbst von Osten, Norden und Westen gegen
einen feindlichen Angriff decken. Die Schanz¬
werke liegen in einem Kreisbogen um Saloniki
herum und erstrecken sich von einem Ufer des
Gestades bis zum anderen. Die Geschntz-
ausrüstungen dieser Werke sollen in den letzten
Jahren durch moderne und weittragende Waffen
vervollkommnet worden sein.

Diesen Zustand trafen die Hilfstruppen des
Vierverbandes hier ein, als sie durch eine Ver-
gewaltiaung Griechenlands von hier aus ihren
Vormarsch' nach Norden anzutreten gedachten.
Anfangs war Saloniki für den Vierverband nur
der Hafen, wo sie Truppen und Kriegsmaterial
ausschifften, denn es kam ihnen nie in den
Sinn, daß ihr Vormarsch sehr bald zu einem
fluchtartigen Rückzug umgewandelt werden würde.
Als aber allmählich dem Leiter der Truppen
klar wurde, daß gegen den bulgarischen
Riegel ein Andrängen viel schwieriger
sei, als sie es sich jemals hätten träumen lassen,
und als noch außerdem unsere Heere im schnellen
und siegreichen Vormarsch das serbische Heer
vernichteten, wurden sie sehr schnell von ihrer
Sorglosigkeit geheilt und trafen Maßnahmen,
um für alle Fälle bei einem ungünstigen Aus¬
gang der Schlacht am Wardar gesichert zu sein.

General Sarrail gab darum schon vor
mehreren Wochen die Anweisung, daß im
Norden von Saloniki starke Befestigungswerke
ganz neu angelegt werden sollten. Besonders
die Bahnlinien, die nach Doiran und nach
Gewgheli führen, sollen durch Schanzarbeiten aller
Art geschützt worden sein. Magrini, der be¬
kannte italienische Kriegsberichterstatter, erzählt
auch bereits, daß der Vierverband eine Be¬
lagerung Salonikis erwarte und dagegen schon
seine Maßnahmen getroffen habe. Saloniki,
um dessen Besitz in früheren Jahrhunderten oft
und blutig wegen seiner Bedeutung für den
Seehandel gerungen wurde, — dieser Hafen
sah außer der türkischen Herrschaft schon die
Herrschaft von Epiros, Byzantiner und Venedig
als Herrett — erlebt zum ersten Mal einen
Kampf, in dem es sich nicht uni den Besitz
dieses Hafens handelt, denn es ist bekanntlich
nur das Bestreben der Bulgaren, auch diesen
Teil Griechenlands von den Nentralitätsbrechern
England und Frankreich zu säubern.

Wenn man auch den Zweck nicht einsehen
kann, warum England und Frankreich Saloniki
durchaus in die Wirren des Krieges hinein¬
ziehen wollen, da Serbien dadurch doch nicht
mehr geholfen werden kann, so muß man sich
trotzdem bei der hartnäckigen Zerfahrenheit der
englisch-französischen Führung auf einen starken

Goldene Schranken. M
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(Fortsetzung.) _ _
Es war, als seien sie durch dies inhaltsvolle

Schweigen einander näher gerückt. In den äußer¬
lichsten Bemerkungen, die sie wechselten, lag
eine stumme Vertrautheit, gleichsam das unge¬
sprochene Eingeständnis des einen und des
andern: „ich kann mich auf dich verlassen. .
Und doch redeten sie nichts, was nicht jeder
andere hätte hören können.

Heller Mondschein lag auf der Weißen
Schneedecke, als die Gesellschaft sich zum Auf¬
bruch rüstete. Einige besonders Unternehmungs¬
lustige waren in Schlitten erschienen und mußten
sich tüchtig darüber necken lassen, denn hin und
wieder blickten noch Steine und Erdschollen keck
unter dem Schnee hervor. Die Luft war klar
und still, aber schneidend kalt.

Magda stand unter den andern auf der Ter¬
rasse. Abschiedsgrübe flogen hin und her. Hans
Reiithner drückte ihr nur stumm die Hand. Aber
sie empfand, daß sie schieden als Freunde.

Das Knirschen der Wagenräder, das Schlit¬
tengeläute verklang. Hans Reiithner schwang
sich auf seinen Braunen und ritt langsam vom
Hofe. Am Tor sah er sich noch einmal um und
grüßte. Dann gab er dem Pferde die Sporen
und sprcngre in die mondhelle Nacht hinaus.

„Wie hübsch er zu Pferde sitzt!" sagte Ella
bewundernd.

Magda sagte nichts, aber ihr Herz war ge¬
schwellt vor Freude. Uber alle schnlerzvolle

Teilnahme hur hob sich das jugendselige, stolze
Entzücken an seiner Persönlichkeit.

7.
Selbst bei Sehlings merkte man die Ver¬

änderung, die mit 'Magdalene vorgegangen
war. Ihr ganzes Tun und Reden war wie
von unsichtbaren Flügeln getragen. . Sie
empfand keine Kränkung mehr, die Trägheit der
Kinder ermüdete sie nicht, ihre geringen Fort¬
schritte zogen ihren Akut nicht herunter. Ihr
Mund lachte und ihre Augen strahlten.

Ohne Reflexion, ja ohne bewußtes Ver¬
langen war ihr Denken an ihn. Sie wußte,
er gehörte einer anderen, und sie litt nur, weil
er litt.

Mehr als je war sie bei ihrem alten Fräu¬
lein von Kleist. Sie sprach nichts von dein,
was sie bewegte, denn nicht einmal vor ihr
selbst vermochte sie es in Worte zu fassen. Aber
durch ihr ganzes Wesen ging ein langsames
Reifen und erstreckte sich auf ihr Wollen und
Urteilen, auf ihre Stellungnahme zu allen
Fragen des Lebens.

Fräulein von Kleist war in diesem Winter
kränklich geworden, sie mußte viel liegen. Da
war ihr die häufige Anwesenheit des jungen
Menschenkindes, dessen Entwicklung sie mit an¬
sah, eine unsägliche Wohltat. , Es war beinahe,
als wäre diese Entdeckung ihr Werk, und im
Zagen und Hoffen wartete sie auf das, was
nun kommen würde.

Im Frühling kehrte Hugo zurück. Ihre
Stiinmung, ihr ganzes Wesen war so ver¬
ändert. jo weit hmausgehobeu über alle Be¬

kümmernisse, die sie einst bedrängt,hatten, daß
sie ihn kauin beachtete. Aber aus ihn wirkte sie
stärker ein als je. Ihre Erscheinung hatte sich
entwickelt, und die unbekümmerte Ruhe, die aus
ihr sprach, reizte ihn.

Draußen war ein heißer Tag. Die Sonne
brannte auf den zugezogenen Vorhängen und
in dem Musikzimmer, in dem Magdalene
eben mit Hertha die Tonleiter übte, war eine
gedämpste Helle. Hugo•war rasch eingetreten,
er stand hinter Herthas Klavierstuhl, als hinge
sein ganzes Interesse an ihren Leistungen. , Er
war von Kovf bis Fuß in Weiß gekleidet,
woraus sein brünetter Kopf sich sehr wirksam
abhob.

Aber Magdalene hatte kein Auge für die
Vorzüge seiner Erscheinung. Als eine maßlose
Dreistigkeit sah sie sein Herandrängen an, und
jede Scheu, die früher ihre aktive Abwehr unter¬
drückt hatte, war jetzt dem stärker erwachten
Selbstbewußtsein gewichen.

Als er Hertha unter einem albernen Vor¬
wände — er habe ihr etwas gekauft und cs
eben im Schulzimmer versteckt— sortschicken
wollte, wandte sie sich herum und sagte ge¬
lassen:

„Ich kann es nicht zugeben, daß Hertha
wegen einer Spielerei die Stunde versäumt."
Und dein Kinde, das sich schon halh erhoben
hatte, gebot sie in ruhiger Strenge, in ihrer
Übung fortzufahren.

Hugo lächelte nur. Er nahm diese Wider¬
setzlichkeiten bei Damen nicht ernst.

„Aber Frätklein Heider! Am ersten Tage
nach unserer langen Trennung gleich io streng.

Widerstand in den befestigten Stellungen d,
Saloniki gefaßt machen, (genitot-. O. K. ,. t>. an
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politische Rundfebau.
* Deutschland.

* Der Reichsschatzsekretär hat bekannt
beim Reichstage die Bewilligung
weiteren Kredits von lO Dcillinr
Mark  beantragt. Im Anschluß hieran rst
fach im Publikum die Meinung verbreitet,
der Genehmigung des Kredits durch den Reich
tag alsbald die Ausgabe einer neuen Krie,
astleihe folgen werde. Es erscheint deshalb
gezeigt, nochmals darauf Hinzuwersen, daß
Reichsschatzsekretär im Reichstage mit
Deutlichkeit erklärt hat, vor dem !
nächsten Jahres sei keinesfalls
Ausgabe einer weiteren Krie
a n l e i h e zu er wa r t en. Auf Grund
sür die bisherigen Kriegsanleihen festgesetz
Ausgabebedinguugen läßt sich aus dieser
klärung folgern, daß, wenn mr neuen
eine weitere Anleihe an den Markt kommt,
zahlungen auf diese nicht vor dem April nächst
Jahres zu leisten sein werden.

*Zur Unterstützung der Krieg
fa mi l i en ist in dem Unterausschuß des Reich
tags-Hauptausschusses eine Verständigung erz»
worden. Der gemeinsame Antrag verla»
u. a., den Reichskanzler zu ersuchen, in
Regelung der Familienunterstützungen folge»
Verbesserungen einlreten zu lassen: die FamiW
Unterstützung ist zu gewähren, wenn nach
laufenden Steuerveranlagung das Emkorim
in den Orten der TarifklasseE 1000 Mark
weniger, in Orten der TarifklasseC und
1200 Mark und weniger, und in Orten
TarifklasseA und B 1500 Mark und wem,
beträgt. Der Anspruch besteht nicht, wenni
zum Militärdienst Eingezogene an seinem E>
kommen keinen Ausfall erleidet.

*Wie der .Reichsanzeiger' mitteilt, werd
die beiden Häuser des preußischen La»
tags zum 13. Januar  zusammenberus
Man glaubt in politischen Kreisen, daß!
beiden Häuser des Landtags diesmal mindest
fünf Wochen zusammenbleiben werden. Ö
Art und Umfang der Vorlagen, die die Staa
regierung dem Landtag unterbreiten wird,
noch nichts bekannt geworden.

Italien.
* Die Bemühungen des italienischen Fim

'ninisteriums, einen Teil der Kr i egs a n l ei
rt den Ver. Staaten unterzubringen, sind kl>
Ich gescheitert.  Trotz der in amerikanis,
Zeitungen für die Anleihe gemachten gro
Propaganda sind statt der erwarteten 200 !
lionen nur 2 Millionen gezeich»
worden.

Balkanstaaten.
* In einer Unterredung, die der bulgari

Ministerpräsident Radoslawow
Führern der Rcgierungsgegner
dieser, da das bulgarische Volk
Schlachtfeldern befinde, werden
t ei en in Erfüllung ihrer , ,
Kriegs kredite annehmen,  in
Bewußtsein, daß diese nicht der Regie
sondern dem Lande bewilligt würden.

Amerika.
* Präsident Wilson und das Kabinett ij»

über die ö sterre i ch is ch- - u n ga ri
Antwort  auf die Note der »
Staaten  beraten. Von maßgebender©
verlautet, daß noch keine Entscheidung öwjj
getroffen worden ist, wie die neue Note geh«
sein soll, die die Ver. Staaten an Oste«
Ungarn absenden werden. Es steht jedoch!
daß diese Note ohne Verzug abgesandh w«
soll. Man nimmt an, daß die nächste\
nachdrücklicherauf ihren Forderungen fußen»
als die erste: doch wird sie weitere  dis>
matische Korrespondenz  zwischen
beiden Regierungenn i cht u nmögl i ch mm
falls Österreich-Ungarn auf dem Wege beh«
sollte, den es offenbar einzuschlagen entschu
ist. Es wurde weiter erklärt, daß die
Staaten den Wunsch haben, Osterreich-Un
jede Gelegenheit zu geben, die diplomati»
Beziehungen mit Amerika aufrechtzuerhaM

mit mchn
hatte, erkli
sich auf
alle  P

Pflicht a

o unerbittlich! Wehe dem, der in
leinen Händchen gegeben ist. Er muß tg—
,on jedem fühlenden Menschen beda»
verden."

In dem Mädchen kochte es. Jetzt hätte
elber am liebsten Hertha fortgeschickt, um|
nnmal klar und ohne Hinterhalt ihre Me»°
>u sagen. Aber um des Kindes willen
ie das Auffallende vermeiden. J

Sie versuchte, ihn durch gänzliche RÄ
rchtung abzuschrecken, aber das mißlang, m
satte seine Worte aufgefangen und sie uat>»
ruf sich bezogen. „Ja , Fräulein ist auchM
g, genau. Unsere anderen Fräuleins
Ml  nachgiebiger." .

„Gut," sagte Magda kalt und stano—
.Brechen wir also heute die Stunde ab, ™
)u zu schwach bist, um solcher kleinen Versuch
gl widerstehen."

Herthas, wenig entwickeltes Ehrgefühl
rur die Erlaubnis zum Aufstehen heraiK
türmte davon, ehe Magda ihr folgen
nnd zum Überfluß vertrat auch noch Hub»
liier Gewohnheit ihr den Weg. Jj

„Es ist kaum noch zu ertragen, w?
kyich quälen, Fräulein Heider. Noch
eine Dame das wagen dürfen."

Magda sah in sein Gesicht, die le
sammengekniffenen Augen, die ganze
in der für sie etwas katzenartiges lag,
sie an. Es hätte ihrem Empfinden aM
entsprochen, wenn sie einfach den Rücken
und ihn keines Blickes mehr gewürdim
Aber das wäre ein vergebliches TunI
l,oi feiner nreiuenlafen Eitelkeit, EiNöl
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König Peters Qntcroffizier.
In einem in deutschen Händen befindlichen

Lazarett im Herzen Serbiens waltet ein Prächtig
gewachsener schwarzhaariger Sohn dieses merk¬
würdigen Landes seines Amtes als Dolmetschex
zwischen den deutschen Ärzten und Pflegern
einerseits und den serbischen Verwundeten
andererseits . Mit Eifer erzählt er jedem , der es
wissen will , daß er mehrere Jahre als Kellner
in Deutschland lebte . „Deutschland über alles"
sei auch sein Wahlspruch , und zum Beweis , wie
sehr er dem Lande Kaiser Wilhelms vertraue,
führt er gern ins Feld , daß er in Hamburg auf
einer Bank seine Ersparnisse von 6000 Mark
liegen habe . Seit Kriegsausbruch hat er den
Kellnerfrack mit dem braunen Waffenrock ver¬
tauschen müssen , .und auf seiner Achselklappe
blinken zwei Sterne , die Abzeichen des königlich
serbischen Unteroffiziers . Von dieser seiner
militärischen Würde spricht er jedoch mit auf¬
fälliger , dem kriegerischen Stolz der Serben so
gar nicht gerecht werdenden Geringschätzung.
Aber das hat seine Ursachen , über die sich der
aufgeweckte Bursche selbst folgendermaßen aus¬
läßt.

„Was Hab ich von Unteroffizier , wenn ich,
so lang der Krieg dauert , noch keinen Heller
Löhnung Hab bekommen ! Und oft nix zu essen
und nix zu trinken ! Was soll ich da mit
Unteroffizier ? " Das sind freilich schwerwiegende
Gründe , die des Königs Peter wohlbestellten
Unteroffizier schließlich dazu trieben , sich zu seinen
alten Freunden , den Deutschen hinüberzuretten.
Und diese Tat vollführte er auf nicht gerade
alltägliche Art und Weise . Eines Tages bot
sich ihm günstige Gelegenheit , unbemerkt von
seiner Truppe „abzukommen ". Nachdem er sich
so vor seinen eigenen Untergebenen in Sicher¬
heit gebracht hatte , überkletterte er in müh¬
seligem Marsche hohe Bergkegel , kroch durch
enge , von Wildbächen durchbrauste Schluchten
und nährte sich von Maiskörnern und rohem
Weißkohl . Um seine Alleinwanderung unauf¬
fälliger zu gestalten , legte er seinen rechten
Arm in eine um den Hals geschlungene Binde.
Am dritten Tage seiner Flucht wäre er fast
einer bulgarischen Reiterpatrouille in die Arme
gelaufen . Obwohl er infolge der erlittenen Ent¬
behrungen dem Zusammenbruch nahe war , zog
er es doch vor , sich den Augen der mit den
Deutschen gemeinsam kämpfenden Bulgaren zu
entziehen.

Erst nach zwei Tagen weiterer Irrfahrten
gelingt es dem Flüchtling endlich eine deutsche
Kavallerieabteilung zu Gesicht zu bekommen.
Da reißt er freudig bewegt seine weiße Binde
vom Arm und winkt damit der heransprengenden
Reiterei zu , die ihn als Überläufer in ihre
Mitte nimmt . So hat er das Ziel seiner Sehn¬
sucht erreicht , und seine Sprachkenntnisse haben
dem stets eifrigen und gefälligen Serben den
schon erwähnten angenehmen Posten im Lazarett
verschafft . Auch dieses versichert der serbische
Deutschenfreund schon heute mit aller Kraft
seiner llberzeugung : „Wenn Serbien ist entzwei
und Krieg hat ein End ' , ich reise mit deutsche Sol-

.dat nach Deutschland !" (Zmki-rt - O. K. i. t>. src.)

Von ]Mab und fern»
Eine deutsch -österreichische Erinnerungs¬

medaille . Kaiser Franz Josef wurde in Wien
die Medaille zur Erinnerung an den Besuch des
deutschen Kaisers überreicht . Bürgermeister
Dr . Weiskirchner teilte hierbei mit , daß Kaiser
Wilhelm einige goldene Medaillen mit Porträt-
relies von Künstlern aussühren ließ und ver¬
schiedenen hervorragenden Persönlichkeiten der
Schweiz an Stelle von Ordensanszeichnungen,
die dort weniger üblich sind , zum Geschenk
machte . Mit besonderem Interesse nahm Kaiser
Franz Josef die Mitteilung entgegen , daß auf
Anordnung des deutschen Kaisers das Medaillon¬
porträt als Vorbild für die neuen deutschen
Münzen und die Kolonialdenkmünzen verwendet
würde-

Spende der deutschen Lokomotivführer.
Der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen wurden von Ihrer
Majestät der Kaiserin und Königin als Spende

der Aeichsverbandes des Vereins deutscher
Lokomotivführer 10 000 Mk . überwiesen , ein
neuer glänzender Beweis von der schon,so  oft
gezeigten großen Opferfreudigkeit unserer braven
Eisenbahner.

Deutscher Vertvundeten -Dank an das
Schweizer Volk . Dem schweizerischen Roten
Kreuz ist von den deutschen , über die Schweiz
nach ihrer Heimat zurückgekehrten Soldaten ein
Dankschreiben zpgegangen , in dem sie für den
überaus herzlichen Empsaüg im . ganzen Lande
und für die erwiesene Gastfreundschaft den
wärmsten Dank aussprechen / Sie versichern,
daß die beglückten verwundeten Krieger dies
dem Schweizer Volke nie vergessen würden.

Städtische Schweinefleischvcrsorgnng
in Kassel . Um den Mangel an schlachtreifen
Schweinen abzuhelfen , hat die Stadt Kassel
durch Vermittlung der Landwirtschaftskanimer in
Hannover von den landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften 2400 Schweine im Gewicht von
210 Pfund das Stück gekauft . Die Schweine
kommen nach Bedarf aus dem Schlachthof zum
Verkauf und zwar zu einem , von der Stadt
Kassel festgesetzten Preise , der sich um 2 Mark
unter den Höchstpreis des Kasseler Bezirks stellt.
Die hierdurch herbeigeführte Preisdifferenz wird
von der Stadt Kassel getragen.

Hilfe für Stallupönen . Die Kasseler
Bürgerschaft hat für Stallupönen als Patenstadt
Kassels 158 400 Mark aufgebracht . Weitere
20 000 Mark wurden von den Stadtverordneten
einstimmig für den gleichen Zweck bewilligt.

Der Wiederaufbau Ostpreußens . In
Allenstein fand unter Vorsitz des Oberpräsidenten
Batocki eine Beratung über wichtige Fragendes
Wiederaufbaus der zerstörten Teile des Regie¬
rungsbezirks Allenstein statt . Die Hauptpunkte
der Beratung waren : Gewährung von Staats-
beihilsen zum Wiederaufbau der zerstörten Ge¬
bäude , Maßnahmen zur Beschaffung von Bau¬
stoffen und Sicherung der für den Wiederaufbau
erforderlichen Bauhandwerker . Ferner stand die
Frage der Elektrisierung Ostpreußens auf der
Tagesordnung.

Buttermarken in Stettin . Die herrschende
Butterknappheit hat den Magistrat der Stadt
Stettin zu dem Beschluß veranlaßt , Butter¬
marken auszugeben , um so jedem Einwohner
eine Mindestmenge von Butter zu sichern. Die
Marken werden Ende der Woche verteilt
werden . Die Gültigkeit der Buttermarken wird'
durch besondere Verordnung bestimmt . —
Auch in Brandenburg a . H . sind jetzt Butter¬
marken eingesührt worden . Der dortige Magistrat
hat mit Genehmigung des Potsdamer Re¬
gierungspräsidenten eine Verordnung erlassen,
wonach Butter und Margarine nur noch gegen
die vom Magistrat vorgeschriebenen Buttermarken
bezogen werden dürfen.

Rennticr -Einfuhr nach Deutschland.
Über 100 000 Renntiere werden im Laufe der
kommenden Monate in Skandinavien für Aus¬
fuhrzwecke geschlachtet werden . Vor einigen
Tagen gingen von Dorotea in Schweden bereits
zwei große Wagenladungen nach .Deutschland ab.

Die Eiscnbahnbrücke Scmlin —Belgrad
hergestellt . Die ,Neue Freie Presse' meldet,
daß die Eisenbahnbrücke von Semlin nach
Belgrad , welche die Save übersetzt und bei
Kriegsbeginn gesprengt wurde , nunmehr wieder
hergestellt ist.

Wieder ein Schiss im New Uorkcr
Hasen gesunken . Im North River ist plötz¬
lich ein Leichterschiff , von dem 533 Pferde von
einem Dampfer verladen wurden , gesunken . Alle
Pferde ertranken . Die Polizei stellte eine
Untersuchung an . Das Leichterschiff sank an
demselben Anlegeplatz , bei dem kürzlich ein
Schiff mit Zucker durch eine Bombe in Brand
gesteckt worden war.

VoLksWirtkcbLttircdes»
Tic Kultivierung von Ldländercien hat in

diesem Jahre ganz bedeutende Fortschritte gemacht,
und damit werden erhebliche Flächen für den Anbau
eutslehcn . Im Kreise Recklinghausen sind mit einem
Kostenaufwande von 400 000 Mk . etwa 4000 Morgen
Gelände nutzbar gemacht worden , die sich für den
Anbau von Hafer , Runkelrüben und Kartoffeln

eignen . Die ersten Versuche haben die besten Er¬
gebnisse geliefert . Im Kreise Harburg wird in der
Gemarkung Otter eine um ' angreiche Fläche an Heide-
und Moorland zu fruchtbarem Acker- und Wiesen¬
land für die Frühjahrsbestellung auigearbeüet ; ebenso
schreitet im Königsmoor die Urbarmachung der Od-
ländereien fort , sodatz bereits beträchtliche Strecken
zuni Anbau hergcstellt sind . In der nächsten Zeit
wird auch das Hollindcr Moor in Angriff genommen
werden , sodaß noch im Laufe des nächsten Jahres
die Bestellung erfolgen kann.

Zur Sperre des Suez -Kanals.
Der Suez -Kanal , der den Seeweg nach Ostindien

und dem fernen Osten überhaupt um ein Bedeuten¬
des an Zeit und Entfernung verkürzt , soll nach einer
englischen Meldung demnächst völlig geschlossen
werden . Es entstehen hierdurch namentlich für die
seefahrenden neutralen Länder , insbesondere Holland,
große Schwierigkeiten , da nunmehr der alte , einst
von Vasco da Gama entdeckte Seeweg um das Kap

muß . Die holländischen Reeder haben den Entschluß
gefaßt , den Weg um das Kap statt durch den
Kanal zu wählen , schon deswegen , weil sie fürchten,
daß am Suez -Kanal Kohlenmangel herrschen wird.
Von englischer Seite wird natürlich uns die Schuld
hierfür beigemcssen : die deuischen und österreichischen
Unterseeboote im Mittelmeer sollen angeblich die
Holländer abschrcckcn , den Suez -Kanal zu benutze » .
Daß die Holländer durch ganz andere Gründe dazu
bctvogen werden , den Suez -Kanal zu meiden , ist
selbstverständlich.

Gericblsballe.
Bonn . Nach ungefähr vierwöchiger Verhand¬

lung ist das Urteil in dem Prozeß wegen Hinter¬
ziehung der Branntweinsteuer gefällt worden . Es
lautet gegen den Brenncreibcsitzer Bötticher in Ei¬
torf wegen Hinterziehung in drei Fallen auf ein
Jahr sechs Monate Gefängnis , 13 816 813 Mark
Geldstrafe und im Unvermögensfallc auf eine Zu-
satzstrafe von 18 Monaten ' Gefängnis , tvobei ein
Jahr drei Monate der Untersuchungshaft angercchnet
wurden ; gegen den Kaufmann Jansen in Eitorf auf
8 Monate Gesängnis , die durch die Untersiichnngs-
haft als verbüßt erklärt wurden , und auf 8 302 492
Mark Geldstrafe bzw . 6 Monate Gefängnis und
gegen den Brenncreibcsitzer Lubanski in Homburg
wegen Hinterziehung in zwei Fällen auf einen
Monat Gefängnis und 4818 404 Mark Geldstrafe
bztv . ein Jahr Gefängnis.

Ratibor . Ein ZuchthauSvetcran hatte sich in
der Person des 74 jährigen , aus Akt- Schalkowitz,
Kreis Oppeln , gebürtigen Barbiers Jakob Sekull 'a
vor der Strafkammer in Ratibor zu vcranüvorten.
Der Angeklagte hat nicht weniger als 44 Jahre , also
über die Hälfte seines Lebens hinter Zuchthaus¬
mauern verbracht . Als er inr August nach Ver¬
büßung seiner letzten Freiheitsstrafe von 4 Jahren
aus dem Zuchthause entlassen war , verübte er schon
ini daraujfolgenden Monat in Rogan , Kreis Kosei,

wieder einen neuen Einbruch , bei dem er einen
größeren Geldbetrag stahl. Die Strafkammer ber-
«rieilte jetzt den unverbesserlichen Verbrecher zu
westercn vier Jahren Zuchthaus.

Verirrifcbtes.
Ein „ fleischloser Tag " als Steuer¬

quelle . Die „fleischlosen Tage " , die bei unS
zum Durchhalten im Kriege dienen , sind nicht
eine Erfindung dieses Krieges , sondern waren
schon ftüher einmal in Spanien vorgeschlagen
worden . Damals handelte es sich aber nicht
um eine Kriegswaffe wie heut , sondern damals
sollte der fleischlose Tag eine Steuerquelle,
bilden . Der Vater dieses Gedankens war der
spanische Slaatsminister Graf Cervantes , der
in den 70 er Jahren des vorigen Jahrhunderts
das spanische Finanzministerium bildete und ein
Mittel ersinnen wollte , um die Steuerkraft des
Landes zu heben . Graf Cervantes schlug näm¬
lich einen fleischlosen Tag im Monat für d.aS
ganze Land vor . Jeder Einwohner im Aller
von 14 bis 60 Jahren — sowohl die Kludc?
wie die Greise sollten geschont werden — sollt«
einen Tag im Monat kein Fleisch essen.
Hungern brauchte niemand , aber der
Genus ; aller überflüssigen Fleischspeisen
und Delikatessen sollte ausgesetzt werden.
Außerdem sollte auch der Genuß von
Wein , Fischen , Eiern , Butter , teuren Ge¬
müsen usw . gespart werden . Die Ausgabe,
die sonst an anderen Tagen für derartige Zwecke
ausgegeben würden , sollten zurückgelegt werden
und dem Staat als Steuer eingehändigt wer¬
den . Graf Cervantes rechnete für jeden Tag
eine durchschnittliche Ausgabe pro Kopf von
einer Mark aus , da die Neichen für ihre täg¬
liche Verpflegung beträchtlich mehr und die
Arbeiter etwas weniger ausgeben . Insbesondere
sollte auch der Genuß von Alkohol an diesem
Tage gänzlich unterbleiben , da dadurch die
Steuersumme beträchtlich erhöht würde . Nach
der Aufstellung des Grafen Cervantes würde
der Staat durch diesen Fasttag jeden Monat
rund 10 Millionen Mark einnehmen . Im
Jahre würde das eine Gesamtsumme von
120 Millionen Mark betragen . Spanien könnte
auf diese Weise damals nach der Anschauung
des Grafen in 6 — 8 Jahren alle seine Schulden
los sein. Der Vorschlag zeichnet sich aller¬
dings mehr durch seine Originalität als durch
seine Ausführbarkeit aus . In Spanien erhob
sich dagegen ein allgemeiner Widerspruch und
so kam es , daß dieser Vorschlag nicht verwirk-
licht wurde.

Amerikanischer Kriegshrrmor . Es hat
den Anschein , als ob der König von Griechen¬
land und der König von Rumänien sich darum
streiten , wer von ihnen den Nobel -FriedenSpreis
erringen wird . (,New Bork Morning Telegraph ' .)
— Es ist sonderbar , daß niemand sich' so sehr
über die angeblichen Greueltalen der Zentral-
müchte und ihrer Verbündeten ausregt , wie die
Herren , die die russischen Pogrome inszeniert
haben . (.Boston Transcript ' .) — In Anbetracht
der Weltlage will Amerika jetzt ebenfalls eins
große Kriegsflotte bauen , die in 5 Jahren be¬
endet sein soll . Vis dahin müssen wir aller¬
dings alle etwaigen Kampfgänger um liebens¬
würdige Geduld bitten . (.Washington Post ' .)

Ein neucntdcckter Volksftamm . Eine
interessante Mitteilung wird im,Eco d'Aftika'
gemacht . Ein Bericht vom 15 . Juli 1915 be¬
sagt , daß ein Forschungsreisender namens
Guthbert Christio in einem bisher unbekannten
Teil des Jturischen Waldes int Congo -Staat
eine neue Menschenrasse aufgefunden bat , deren
Körper mit _einem Netz von roten Strichen be¬
malt ist. Die Wilden veranstalten große Jagden
und nehmen die Tiere dann mit sich in ihren
Unterschlupf . Sie machen einen furchtsamen Ein¬
druck und gehen fast unbekleidet . Wie eine
Katze mußte der Forscher Vorgehen , um von
seinem dämmerigen Versteck aus ' ihre Lebens-
gewohnheiten beobachten zu können . ' Es regnete
damals fast ununterbrochen , und die Gesellschaft,
die nebenbei unter der furchtbaren Fliegenplage
litt , mußte sich von Bananen und Nüssen nähren.
Beim Ausbruch des Krieges mußte Dr . Christio
mit seinen Begleitern nachsteiner Heimat zurnck-

andersetzung , und wäre sie ihr noch so wider¬
strebend , war nicht mehr aus dem Wege zu
gehen.

„Ich möchte Sie jetzt in allem Ernst über
meine Meinung aufklären, " sagte sie, „und ich
halle Sie für zu klug, um mich nicht gleich zu
verstehen ."

Aus seinem Lächeln sprach der unausrott¬
bare Aberglaube an ihren Ernst . Aber ehe er
noch die Lippen zu der spielenden Entgegnung,
die ihm sehr geläufig war , öffnen konnte , sprach
sie weiter.
. „ Ihr stetes Verfolgen und Anreden erregt
m mir nur Widerwillen und Entrüstung . Und
rch weise es ganz bestimmt zurück. Sollten Sie
noch eine Annäherung versuchen und mem Ap¬
pel an Ihre Frau Mutier bleibt wirkungslos,
so muß ich dies Haus verlassen . Denn ich ver¬
achte die Gefühle , die Sie mir eutgegenbringen ."

Ihre Worte wurden unterstützt von ihrem
ganzen Wesen . Eine so klare , Willensstärke
Entschlossenheit sprach daraus , daß sogar sein
Selbstgefühl hier nicht niehr widerstehen konnte.
Uber was jetzt in sein Gesicht trat , war so
häßlich , daß Magdalene trotz aller Eckennlnis
seines Westns erschrak.

Wie eine Maske sank der liebenswürdige
Ausdruck und Hohn , bösarciger Hohn , verzerrte
seine hübschen Züge.

»Huit — wie vornehm , wie stilvoll !" sagte
!£ • „Woher kommt denn nur diese plötzliche
Tugendstrenge ? Früher war sie doch nicht da.
über dazwischen liegt so manches — kann so
»nuiches liegen ."

Seine Worte wurden langsam , etwas Un¬

heimliches lauerte darin , unter dem Magda-
lenens argloses Empfinden erschauerte.

„Gilt es vielleicht — nur ein kleines
Mäntelchen zu hängen , damit Freundesaugcn
nicht gleich — "

Der hämische Sinn seiner Rede entging ihr.
Mer in seinen Zügen war etlvas , was chr Ge¬
sicht mit plötzlichem Erglühen bedeckte.

Lag etwas zwischen damals und jetzt?
Ja , es war ! Und ihr Herz rief eintausend¬

faches Ja ! Etwas , das ihr Bewußtsein noch
leugnete , aber von dem ihr Empfinden sich in
bebender Freude beugte : die Bekanntschaft mit
einer anderen ManneSnatur , in der eine wirk¬
liche, sittliche Kraft wohnte.

Und mochte jener Mann ihr ein Fremder
sein und immer bleiben — das , was er ihr ge¬
geben hatte , blieb ihr und hob sie in diesem
Augenblick in siegreicher Kraft über die niedrige
Not dieser Stunde : das Bewusstem , das
Maimesart und Manneswürde noch nicht unter¬
gegangen ist.

Diese Verdächtigung ihres Gegners glitt von
ihr wie ein allzu stumpfer Pfeil . Und durch
das Erglühen ihres Gesichtes sah sie ihn mit
großen ernsten Augen an.

„Ich gebe Ihnen kein Recht , sich in mein
Leben und meine Erlebnisse zu drängen, " sagte
sie. Ein Lächeln umzuckte ihren Mund . Klein
war er ihr vor seiner ganzen Häßlichkeit , er¬
bärmlich und niedrig , und sie begriff kaum mehr
die Furcht , die sie einst vor ihm enipsundcn
hatte.

Ihre Abwehr reizte ihn zu vollendeter Zügel-
losialeit . er . der nie sich ru beHrricben aewölmt

war , geriet durch die sichtliche Verachtung dieses
Mädchens außer sich.

„Recht oder nicht Recht !" ries er. „Ich
nehme eS mir eben , du Süße , du Spröde ."

Er stürzte heran , schon griffen seine Hände
nach den ihren , um sie an sich zu ziehen , da
wich sie zurück und sagte -: „ Sie sind ehrlos und
feige. Und nach dem , dessen Sie sich erdreistet
haben , bleibt mir nur noch übrig , das Haus zu
verlassen ."

Sie wandte sich und ging hinaus , sein er¬
schrecktes Rufen hallte ihr nach , aber es hielt sie
nicht mehr zurück. Sie luchte sofort eine ltnter-
reduug mit Frau Setzling.

Diese lag auf ihrem Divan , knabberte Kon - !
fckt und besah sich Modcjournale . Das Ver¬
langen ihres Fräuleins ärgerte sic.

„Hat es denn schon wieder etwas gegeben ? "
fuhr sie sie verdrießlich an . „Mein Gott , Fräu¬
lein , Sie verstehen aber auch nicht ein bißchen
allein fertig zu werden ."

Magdalene verschmähte ein Eingehen auf
ihre Worte , obwohl eine ironische Anknüpfung
sehr nahe lag und sagte nur ernst : „Gnädige
Frau , ich kann es Ihnen nicht länger ver¬
schweigen , daß Ihr Herr Sohn mich mit Zu¬
dringlichkeiten verfolgt und ich deshalb ge-
zlvungcn bin , um meine sofortige Entlassung zu
bitten ."

Die Hand mit dem Konfektstückchen sank auf
halbem Wege zum Munde nieder . Die Augen
in dem rundlichen Gesicht öffneten sich weit.

„Mein Sohn — Hugo ? " Und dann mit
einem aerinaichäbiaen Lächeln , das den Rest voa

Erschrecken verwischte : „ Ach, liebes Fräulein , ich
glaube , das bilde, ; Sie stich nur ein ."

Magdas Gesicht stand in Glut . „Davon ist
gar keine Rede, " sagte sie kurz und stolz. „Sie
werden unmöglich verlangen , gnädige Frau , daß
ich Ihnen Einzelheiten wiederhole ."

„Bewahre !" Frau Bankdirektor lachte leise
und gähnte dann unverhohlen . „Ich meinte nur,
Sie nehnien so kleine Scherze viel zu schwer
und tragisch . Sie denken wunder , welche üese
Herzensqualcn mein Sohn dabei aussteht . Das
geht vorüber , und an Ihnen ist es , mit Takt
über diese Klippe fortznkommen ."

Magdalena lächelte nur . Sie war jetzt dar¬
über froh , unter solchem absichtlichem oder un¬
absichtlichen Mißverstehen zu leiden oder es be¬
kämpfen zu wollen . Ruhig wiederholte sie nur
ihre Bitte um Entlassung.

Diese Sicherheit , in der etwas überlegenes
streckte, brachte die verwöhnte Frau außer sich.

„Ja , waS wollen Sie denn eigentlich ? "
schrie sie Magda an . „ Haben Sie denn etwas
in petto ? Bis jetzt wußten Sie Ihren Vorteil
doch auch wahrzunchmen und sich diese ausge¬
zeichnete Stelle warm zu halten . Ja , natürlich
haben Sie etwas in petto . Aber das soll
Jhnen ^ nichts so ohne weiteres glücken. Ohne
sechswöchentliche Kündigung , wie unsere Ab-
niachung ist, dürfen Sie nicht fort . Das merken
Sie sich."

„Ja — unter einer Bedingung : daß Ihr
Sohn in dieser Zeit nicht in diesem Hause
wohnt . "

«E i4 j - (Fortsetzung folgt



Bekanntmachung.
Der § 10 der Stratzenpolizei-Derordnung

vom 27. Oktober 1872 lautet:
Bei Schneesall haben die zum Reinigen

der Ortsstraßen gemäß § 7 Verpflichteten die
Obliegenheit, sofort und ohne Verzug eine
mindestens 1V- Meter breite schneefreie Bahn
herzustellen und diese Bahn stets offen zu hal.
ten Bei eintretendem Tauwetter sind die
Rinnen und Straßen sogleich von Schnee und
Eis zu befreien. Bei Glatteis find die Straßen
mit Asche oder sonstigem Material zu bestreuen".

Auf die Befolgung dieser Bestimmungen
wird hingewiesen.

Nassau , 20. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltnug:

Hasen c lever.

Bekanntmachung.
Montag , den 27. Dezember d. Is .,

vormittags 10 Uhr,
Kommen im Nassauer Stadtwalde.

Distrikt 32a Breilheck:
3 rm Buchen-Rollholz,

97 „ Scheitholz,
6 , Knüppelholz und

1195 Stück Buchen-Wellen
zur Versteigerung. Zusammenkunft an der
,Charlottenruhe ".

Nassau , den 20. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das städtische Bad ist geöffnet:

Donnerstag , den 23. Dezember bis 9 Uhr
nachmittags,

Freitag , den 24. Dezember bis 6 Uhr
nachmittags.

Naffau , den 20. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von

Totgeburten und Sterbesällen am Sonnabend,
den 25. Dezember (1. Weihnachtstag) von
8 bis 9 Uhr vormittags geöffnet.

Naffau , den 20. Dezember 1915
Der Standesbeamte:

H as encl  e o er.

Bekanntmachung.
Im Gewerbe der Barbiere und Friseure

darf an den ersten Feiertagen des Weihnachts-,
Oster, und Pfingstfestes nur bis 1 Uhr nach,
mittags , an Sonntagen , sowie am Karfreitag,
Buß . und Bettag , Himmelfahrtstag, Fron-
leichnamstag und an den zweiten Feiertagen
des Weihnachts-, Oster, und Psingstfestes nur
bis 2 Uhr nachmittags geöffnet.

Nassau , 20. Dezember 1915.
Die Polizei -Derwaltung.

H asen c leoer. _

Bekanntmachung.
Ablösung von Neujahrsglückwünschen.
Wie in den Vorjahren, so werden auch j

diesmal zum bevorstehendenJahreswechsel für ,
diejenigen Personen, die von Gratulationen :
befreit sein möchten, Neujahrs-Glückwunsch- -
Ablösungskarten seitens der Armenverwaltung
ausgegeben. ^ . . . . . |

Es wird angenommen, daß derienige, der
eine solche Karte erwirkt, aus diese Welse
seine Glückwünsche darbringt und ebenso seiner-
seit> aus Besuche und Kartenzuscndungenver-

äi(|un vor Neujahr werden die Namen der
Karteninhaber veröffentlicht. Die Karlen kon.
nen gegen Zahlung von mindestens 1 Mark
in Empfang genommen werden.

Nüsiau , den 20. Dezember 1915.
Namens der Armenverwaltung:

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung
Gesunden ein Geldbetrag.
Nassau , 21. Dezember 1915.

Die Polizei -Derwaltung:

3uh  Weihmchtrseste
empfehle:

feinsten Honigkuchen
von 1,20 bis 1,80 das Pfd.

Konfekt.EMMS.Pfeffer¬
nüsse

von 1 Mk . bis12 Mk.

Schokolodcn,Prolinees.Weih-
nnchtrmünner nur Schokolndc

20 und 50 Pfg.
Aus feinstem Marzipan hergestellt:

SW- Md Gemüsesrnchte
Aug Hermani , Nassau.

Bäckerei, Konditorei, Kaffeestube.

QOQQQQÖöQQÖQOö Q
Geldbeutel mit Inhalt
verloren worden. Es wird um Abgabe ge-
beten gegen Belohnung bei M . Goldschmidt,
Nassau , Grabenstr.__

Für den Weihnachtstisch frisch eingetroffen:

StsSVerk'sche Schokolade,
Waffeln, Jeffertstangen.

Pseffermnz.
in allen Preislagen . ^ t M

Alb . Rosenthal , Nassau.

Bei Ihren Weihnachtseinkäufen, bitte, be>
achten Sie mein gut sortiertes Lager in:

Damen-Golfjacken mit paffenden Mützen,
Unterröcken, ^ lusenschonern. Schürzen,
Handschuhen. Strümpfen . Schultertüchern,
Taschentüchern, Kragengarnituren;

allen Militärartikeln , besonders:
Westen, Sweaters , Handschuhen, Fuß-
schlüpsern, Wickelgamaschenusw.;

Kinder.Sweaters,
.Mützen , Handschuhen, Strümpfen
Schürzen, Erstlingskleidchen;

Schokolade,
Marzipan , Fondanis , Pralinees.

Maria Erben , Römerstr.

eingetroffen.
1000 Pfd , weiße Teigseife per Pfd . zu 45 <| .
2000 Stk . Stearink rzen das Stü ckzu 23 ,
Seifenpulver das Paket zu l5
Schuhriemen das Dtz. zu 18 A.
2000 Stück sortierte Schürzen das Stück, von

95 A  an.
5000 Mtr . Haarband per Mtr . zu 15 A.

Albert Ro senthal. Nassau.

Ein braver Junge als Lehrling gesucht.
H . Stendebach , Bad Ems.

Brot , und Feinbäckerei.

Schwarze Wolle
neu eingetroffen.

M . Goldschmidt, Nassau.

Hasenclever,

Für's Weihnachtsgebäck.
Sämtliche Zutaten in:

PottascheZitronat
Orangeat
Pomeranzenschale
Zitronen
Wallnüsse
Haselnüsse
Süße Mandeln
bittere Mandeln
Anis ganz
Anis gemahlen
Sternanis
Pfeffer
Nelken
Zimmt
Muskat
Piement
Koriander
Rosinen
Sultanien
Korinthen
Hirschhornsalz
Natron

Zucker
Puderzucker
bunt. Streuzucker
Oethers Backartikel
Backpulver
Vanillezucker
Vanille in Schoten
Zitronenessenz
Zitronenöl
Zitrouensaft
Mandelöl
Anisöl
Rosenwasser
Back obladen
Weizenpuder
beschlagnahmefreies

Mehl
Kartoffelmehl
Mohnsamen
Blockschokolade
Kakaomasse

8

in den besten Qualitäten empfiehlt preiswürdig

I . W Kuh«, Nassau.

Jtathejnumpli

1

Für Herren!
Empfehle einen großen Posten

moderner Anzngsstoffe
feinster Qualitäten zu den billigsten Preisen.

M . Rosenthal , Nassau.

Die Firma Franz Schlüter , Beton- und Eisen¬
betonbauten in Dortmund-Düsseldorf

sucht sofort
50-60 tüchtige Ammrleirle

für den Brürkenbau bei Warschau
für Gerüst- und Wasserarbeiten

Stundenlohn 67 Pfg . bei freier Unterkunft,
Verpflegung und Gisenbahnsahrt.

Nur vollständig militärfreie Leute wollen sich unter
Vorzeigung von Führung über Spionageunverdächtigkeit und
polizeilichem Personalausweis melden bei

Oberingenieur Jerusalem,
z. Zt. Haus Lahnberg in Bergnassau

b. Nassau a. d. Lahn. Fernsprecher 72 Amt Nassau.

flömersti».
14 Kaffeestube Hermani

Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade.

Bäckerei — Konditorei
Roggen -(K)Brot , Täglich frisches Konditorgebäck.

Haupt -Sondergeschäft
in Schokoladen nnd Pralinen in allen gangbaren Verpack¬
ungen erster Firmen Deutschlands und der Schweiz Be¬
sonders beliebte Artikel bei unseren Feldgrauen.

Stets frische Eingänge von Bahlsens Keks.

Konfekte für den Weihnachtsbaum.
Bestellungen auf Torten und anderes Gebäck für

Familienfeiern und die bevorstehenden Festtage werden
pünktlich und gut erledigt.

Stngern/Äc « ,

sind hervorragend in Dauer und LeisiungsMiglttil. |
Unbegrenzte Garantie. I

Reparaturen ifä  kostenlos, j
Schöne Christbäume,

Wirsing, Winter- u. Butter¬
kohl, Feldsalat

empfiehlt Itzerott , Nassau .

WWömfchnlUlk
in reichhaltiger Auswahl , sowie:

Ehristbaumwatte , Rauhreif , Baumschnee,
Lametta , Engelhaar . Kerzen- und Kon-

fekthalter,
empfiehlt

% W . Kuhn, Nassmi.

Neujafirs-GIMiflunsifi-
Karten

nnd VisitKarten
reicher Auswahl . Musteroorlagen zu Diensten.

Wir bitten, Bestellungen schon, jetzt oder
doch bald machen zu wollen, damit alle Lin-
gänge rechtzeitig geliefert werden können.

BudidrMßereiH.Müller,
Nassau.

Ein Verbot , Glückwunschkarten ins Feld
zu senden, ist bis jetzt nicht ergangen.

Feldpoftschachteln
bei Phl . Mü ller, Oberstr

Evangl Kichenchor. Mittwoch, abend
81/, Uhr Gesangstunde.

_ _ _

Gottesdienslordnung.
Evangl . Kirche Nassau.

Mittwoch , den 22 . Dezember 1915.
Nachmittags 4 Uhr : Bescherung in der Klem-

kinderschule zu Naffau : Herr Pfarer Kranz.
Bescherung in der Kleinkinderschule zu
Bergn .-Scheuern : Herr Pfarrer Moser. Die
Krieg., betstunde fällt an diesem Abend aus.

Samstag , 25 . Dezember 1915.
1. hl. Weihnachtsfeiertag.

Bormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Moser
Mitwirkung des Kirchenchors. KollekteM

■oie Idiotenanstalt zu Scheuern. Beichte
und hl. Abendmahl : Herr Pfarrer Kranz
Nachmittags 5 Uhr : Liturgischer Gottes-
dienst: Herr Pfarrer Kranz. Mitwirkung
des Kirchenchors und eines Schülerchors.

Sonntag , 26 . Dezember 1915.
2. hl. Weihnachtsfeiertag.

Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Kranz-
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer Woser-
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarre
Kranz.

Kathol . Kirche.
1. hl. Weihnachtstag.

Morgens 6 Uhr : Chriftmette, gleich daran!
zweite Chriftmette. 10 Uhr : HochE
2 Uhr : Vesper.

2.  Weihnachtstag. 1
Wie an Samstagen : 8 Uhr Frühmesse. 1

Uhr Hochamt. 2 Uhr Mittagsoesper.
Während der Weihnachtsschulferien beginnt

Werktagen die Frühmesse um 8 Uhr.
DienetRal.

Samstag , 25 . Dezember 1915.
1. Weihnachtstag. >

Vormittags 10 Uhr : Predigt . Beichte «
hl. Abendmahl . Kolekte für d,c Idiot
anstatt in Scheuern. Nachmitags S "
Kriegswohltätigkeitsfeier der F̂rauenY

Sonntag , 26 . Dezember 1915
2. Weihnachtsfeiertag.

Vormittags 10 Uhr Predigt.
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